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11 Jahrgang Nr. 5 27. Januar 1925

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 32. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KV

Inseraten-Annahme, Druck und Versand durch die
Graphische Anstalt Otto Walter A.-E. > Ölte»

BeilagenzurSchweizer-Schule:
Volksschule - Mittelschule > Die Lehrerin « Seminar

AbonncmentS-JahreîpretS Sr. W.—, bet der Post bestellt Fr. t0L0
(«Heck Vt> S2> Aueland Portozufchlaa

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarlf
Inhalt: Schule und Schrift — Die vierte internationale Konferenz der katholischen Schul- und Erziehunas-

organisationen in Innsbruck — Schulnachrichten — Beilage: Mittelschule Nr. l (Phil.-hist. Ausgabe)

Schule und Schrift
„Bitte, die Unterschrift recht deutlich," so steht

oft geschrieben auf Bestellscheinen, Anmeldungen,
usw., d'c uns zugeschickt werden. Diese Ausfor-
derung ist nicht unberechtigt. Denn viele gelehrte
Herren und auch andere, die sich gerne einen An-
strich von Gelehrtheit geben möchten, schreiben oft
so unleserlich oder undeutlich, daß aus dem Lesen

ein blosses Entziffern wird, und die Unterschrift
kann man manchmal überhaupt Nicht lesen. Von
der Schule her rühren solche Schriften sicherlich
nicht. E n Lehrer, der eine derartige „Schluferei"
dulden würde, ginge seines Patentes verlustig. Eine
schöne, gut leserliche Handschrift ist eine Empfeh-
lung für den Schreiber, sei er groß oder klein.
Mancher verdankt seine schone Anstellung seiner
saubern, schön und korrekt abgefaßten Anmeldung,
die den Prinzipal bewog, ihn andern Angemeldeten
vorzuziehen. Die Schrift ist der Spiegel der Seele
und auch das Angesicht eher Schule. Die Era-
phvlogen wollen sogar aus den zur Probe einge-
sandten Schriftstücken den Charakter und die per-
sönlichen Eigenschaften des Schreibenden heraus-
finden. Was ist davon zu halten? — Sicher ist
soviel daran wahr, daß ein schmutziges Kind keine
saubere Arbeit liefert, daß ein nachlästiger Schüler
keinen fleißigen Aufsatz macht, daß ein Mädchen,
bas nicht viel auf Ordnung hält, die Randlinien
nicht beobachtet und sich über die Exaktheit der
Buchstaben und die Regelmäßigkeit der Schrift hin-
wegsetzt usw.

Bei erwachsenen Personen redet man von
Charakterschristen. Wie man niemals zwei
ganz gleiche Menschentypen findet, so auch niemals

zwei ganz haargleiche Schriften. Eine Charakter-
schrist bildet sich erst mit den Iahren, gewöhnlich
nach der Pubertätszeit aus. Bei Primarschülern
kann man noch von keiner ausgeprägten Charakter-
schrist sprechen.

Wenn in neuerer Zeit nach Reform strebende

Pädagogen verlangen, zur Erzielung von charak-
teristischen Schriften soll man dem Schüler volle
Freiheit lasten zu schreiben, wie es ihm gefalle, so

ist das eine unstichhaltige Begründung und eine

verwerfliche Forderung.
Vielmehr soll die Schule darauf dringen, schöne,

saubere, leserliche und gleichmäßige
Schülerschriften zu erz-'elen. Eine zu kleine

Schrist mit verschnörkelten ober schattenlosen Buch-
staben und solcher mit Abnormitäten und Zutaten
ist zu verpönen.

Wo in einer Ortschaft mehrere Lehrkräfte
wirken, sollen sie sich dahin einigen, daß in allen
ihren Schulen die gleichen Buchstabenformen ange-
nommen werden, damit es nicht vorkommt, daß ein

Schüler bei Lehrer A einen Buchstaben so, bei B
anders und bei C vielleicht wieder anders machen

muß. Ob in der Schule die deutsche Kur-
rent- oder die französische Schrift
oder m der Ober- und Sekundärschule beide Schrist-
arten zugleich angewendet werden sollen, darüber ge-
hen die Meinungen auseinander. Wir haben uns
immer zu her Ansicht bekannt, daß es ganz gut
möglich ist, die beiden Schriftarten s o in den beiden
obern Klassen nebeneinander zu üben, daß beim
Schulaustritt weder bie eine noch die andere in
Rückstand zu stehen kommt, und daß beide im Leben
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